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Zueignungen




Für Dich, der Rose, die ein Meer entband,


das Schieferecho, Glas und Jadeklang,


den Neumondkolibri, den Fischgesang.


Für Dich, Pangaia – das heißt „Allesland“.


Für mich, den Dichter, der auf Lippen schrieb,


der Amsel, die auf den Kartoffeln keimte,


das Lied, das Höckerschwan auf Freitod reimte,


das Sonnensegel, das doch Knospe blieb.


Für uns, den Lärmschmarotzer, der Olive,


der Zahl, den Ibis und die Direktive.


Für uns, den Hauch, der ins Erbeben mündet.


Für ihn, der Stare in die Nerven blies.


Für ihn, der seine Spur im Wasser ließ.


Der Grundmetapher, die das Wir verkündet.




Für Sokrates


Mitunter muss die welke Hoffnung sterben,


doch haben wir den Trost der Wirklichkeit,


und jeder Horizont bleibt atemweit,


muss auch das Gift die Außenhaut verderben.


Wird auch die Wahrheit hinterrücks ermordet,


so wird sie nicht ersetzt von unsren Träumen.


Wir Zweifler müssen die Verzweiflung zäumen,


wenn’s in uns wutzinnobern überbordet.


Mitunter stirbt die Zukunft aus der Dose


und wird verschlungen von der Gegenwart,


dann glänzt die Ewigkeit in den Minuten.


Wir schöpfen Kraft für klare Diagnose.


Und was sich uns dahinter offenbart


ist unser inn‘res Allerseelenfluten.




Für Sophokles


Wenn dich der Duft verblühter Rosen rot


umfängt, verpuppt und zu ersticken droht,


wenn du beginnst, im Alter zu ermatten,


und deine Schläfen zwingt dein Wesensschatten,


entsinne dich, wie jung ins Blau wir fielen,


von jedem hoch gesprossten Apfelbaum,


im Haar noch Wind und weißen Blütenschaum


wie wir noch ritten auf den scharfen Kielen


durch Gischt und Schnellen zu den warmen Schären


und tauchten durch zersetzte Ruderhäuser,


um in den Sonnenknospen zu verbrennen –


Und heut‘ am Pier die Kette weißer Fähren,


sie strahlt ins Land zum wartenden Kartäuser –


zu dir, mein Freund. – Muss ich dich „Charon“ nennen?
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